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Erledigung des Zwischenfalls in Genua.
Neue Konfiiktsmöglichkeiten.

Die Antwort der Entente.
Der übliche anmaßende Ton. — Streit um Worte. — Der Zwischen¬

fall erledigt.
Genua, 23. April. Die Note, die die Signatarmächte auf die

Rote der deutschen Delegation vom 21. 4. 1922 als Antwort einge¬
reicht haben, hat folgenden Wortlaut : Genua, 23. 4 .1922. Herr
Präsident ! Die Unterzeichnetenbestätigen den Empfang Ihrer Ant¬
wort auf die Note vom 18. 4., worin Ihnen von ihrem Standpunkt
Kenntnis gegeben wurde, wozu sie sich gegenüber dem Vertrag zwi¬
schen der russischen Delegation und der deutschen Delegation ge¬
zwungen gesehen haben. Sie stellen mit Genugtuung fest, daß die
deutsche Delegation der Tatsache Rechnung trägt , daß der Abschluß
rineö Sondervertrags mit Rußland über zum Tätigkeitsgebiet der
Konferenz gehörige Fragen eS unerwünscht macht, daß diese Dele¬
gation weiter an der Erörterung der Bedingungen eines Abkommens
zwischen Rußland und den verschiedenen auf der Konferenz vertre¬
tenen Ländern trilnimmt. Die Unterzeichneten würden es vorge¬
zogen haben, von jeder Fortsetzung des Schriftwechsels über diese
Angelegenheit abzusehrn, Ihr Brief enthält jedoch gewisse Behaup¬
tungen, zu deren Richtigstellung sie sich verpflichtet fühlen.

Rach Ihrem Schreiben hat sich die Delegation zum Abschlüsse
Eines Sonderabkommens mit Rußland gezwungen gesehen, weil Mit¬
glieder der Delegationen der einladenden Mächte die Prüfung großer
Schwierigkeiten adgelehnt hätten, welche die von ihren Sachverstän¬
digen in London aufgestelltenVorschläge für Deutschland geschaffen
haben würden. Die Unterzeichneten Vertreter der einladenden Mächte
haben bei den Mitgliedern ihrer Delegationen Nachforschungenan-
,Mellt und haben festgestellt, daß nicht der Schatten eines Beweises
'Kr diese Behauptung vorliegt. Die Mitglieder der deutschen Dele¬
gation haben sich zu wiederholten Malen mit Mitgliedern der Dele¬
gationen der einladenden Mächte getroffen und unterhalten. Sie
haben jedoch niemals zu verstehen gegeben, daß die Londoner Vor¬
schläge keine geeignete Basis für die Konferenzberatungen seien und
daß die deutsche Delegatton im Begriff stehe, mit Rußland einen
Sondervertrag abzuschließen. Die Behauptung, daß die offiziösen
Beratungen mit den Russen über die Anerkennung der Schulden die
Delegatton der Gefahr auSgesetzt hätten, sich einem für Deutschland
unannehmbaren und von der Mehrheit der Mitglieder der Kommis¬
sion bereits gebilligten Entwurf gegenüberzusehen, ist gleichfalls un¬
begründet. Kein Entwurf wäre von der Konferenz angenommen
worden oder hätte von ihr angenommen werden können, ohne dir
volle Möglichkeit einer Erörterung in den zuständigen Kommissionen
und Unterkommissionen zu geben. Und in diesen Kommissionen und
Unterkommissionen war Deutschland auf dem Fuß « der Gleichberech¬
tigung mit den anderen Mächten vertreten. Ein Irrtum über die
Tragweite der Sachverständigenvorschlägeoder eine falsche Ausle¬
gung der offiziösen Unterhaltungen mit den Russen hätten wohl das
Verlangen nach einer eingehenden Erörterung in den Kommissionen
der Konferenz rechtfertigen können, dagegen können sie in keiner Weise
das verfolgte Verfahren rechtfertigenund die Unterzeichneten können
nur bedauern, daß Ihre Note den Versuch macht, auf diese Weise
die Verantwortung für den Vertrag, der mit dem für die Wieder¬
herstellung Europas notwendigen Geist der loyalen Zusammenarbeit
so sehr im Widerspruch steht, anderen Mächten zuzuschieben.

Die Unterzeichnetenbehalten ihren Regierungen ausdrücklich das
Recht vor, alle Bestimmungen des deutsch-russischen Vertrags als
null und nichtig anzusehen, die etwa als dm geltmdm Verträgen
zuwiderlaufend befunden werden. Der Zwischenfall soll jetzt als ab-
geschloffen angesehen werden.

Genehmigen Sie , Herr Präsident, die Versicherung usw. (Unter¬
schriften).
Ein deutscher Kommentar zur Ententeantwort.

Berlin» 24. April. Zu der Note der Signalarmächte an die
deutsche Delegation in Genua erfährt das WTB . an zuständiger
Stelle : Es ist offenkundig, daß eS sich angesichts der von den Entente¬
delegattonen bis jetzt ausgegebenen Presseparolen bei der gestern
übergebenen Note um rin Kompromiß handelt zwischen Mächten, die
im Interesse Europas rin« Fortdauer der Konferenz wünschen und
solchen, die ihre eigenen Ansprüche über die der Allgemeinheit stellen.
Sicher ist, daß die Note das Bedürfnis der übergroßen Mehrzahl der
in Genua vertretenen Mächte zum Ausdruck bringt, endlich einmal
diesen und jedm weiteren künstlich konstruierten Zwischenfall zu Ende
,»u bringen. Die darauf gerichteten englischen und italienischen Strö-
staun gen sind nur zu klar. Deshalb und angesichts des Unterschieds
Oes Inhalts der vorliegenden Note z« früher lanziertrn Pressffttm»

men hält es die deutsche Delegation für falsch, di« Diskussion durch
einen Notenwechsel weiter zu führen. Das wäre nur Wasser auf die
Mühlen derjenigen Delegationen, dir darauf ausgehen, die Konferenz
zu einem Kampfplatz politischer Auseinandersetzungenzu machen, an¬
statt sie zu positiver Arbeit kommen zu lassen. Der Inhalt der Note
hat der deutschen Delegation diesen Verzicht erleichtert. Die ein¬
ladenden Mächte geben aufs neue ausdrücklich zu, daß Besprechun¬
gen zwischen Mitgliedern der deutschen Delegation und Mitgliedern
anderer Delegationen über die Verhandlungen mit Rußland statt¬
gefunden haben. Mehr hat sie nicht behauptet, mehr war aus dem
ausführlichen Bericht über die Unterhaltung mit dem italienischen
Entsandten Giannini nicht abgeleitet worden. Zweitens bestätigt die
neue Note, daß unser Verzicht auf Teilnahme an den Sitzungen der
ersten Unterkommissionsich lediglich beschränk auf Verhandlungen,
die den anzustrebenden Vertrag zwischen dm anderen Regierungen
und Rußland zum Gegenstand haben. Unsere Interessen haben ihre
vertragsmäßige Form bereits gefunden. Ob die anderen Mächte zu
einer ebenso dem Frieden und dem Aufbau dienenden Formel ge¬
langen werden wie wir, bleibt abzuwarten. Ein Wort noch zu dem
vorletzten Satz der Note, daß die Unterzeichneten Regierungen sich
ausdrücklich das Recht Vorbehalten, alle Bestimmungen des deutsch-
russischen Vertrags als null und nichtig anzusehrn. die etwa den gel¬
tenden Verträgen zuwiderlaufen. Selbstverständlich hat die deutsche
Delegation, der auch der Justitiar des Auswärtigen Amts ange¬
hört, diese Rechtsfrage sorgfältig vorher geprüft und das Bestehen
eines Widerspruchs verneint. Zu demselben Resultat sind auch eng¬
lische und italienische Rechtssachverständige gelangt. Der Vorbehalt
dürste sich daher als ein rein formaler charakterisieren. Nach dieser
endgültigen Note stellt sich der Sachverhalt also dahin dar, daß der
deutsch russische Vertrag in voller Wirksamkeit aufrecht erhalten blei¬
ben soll, daß die deutsche Delegation in der Weise an den Beratun¬
gen über russische Angelegenheitenteilnimmt, wie sie in unserer Ant¬
wort auf die erste Note der einladenden Mächte umschrieben ist und
daß bisher angerufene Rechtssteüen einen Widerspruch zwischen dm
Verträgen von Rapallo und Versailles nicht haben feststellen können.
Eine neue Note an Deutschland in Vorbereitung!

Genua , 23. April . Spezialbericht des WTB . Heute mittag
12 Uhr findet eine Besprechung der neun Mächte statt , die die
Note an Deutschland unterzeichnet haben . Sie soll sich mit der
Abfassung einer neuen , an Deutschland zu richtenden Note be¬
schäftigen.

Ursprung und voraussichtlicher Inhalt
der neuen Ententenote.

Genua , 23. April . Nach dem „Torriere della Sera " erklärte
in der gestrigen Sitzung der 9 Mächte Lloyd George u. a., nach
ihrem Schlußteil stelle die deutsche Note die volle Annahme der
Forderungen der Alliierten dar . Tr sehe tm Gegensatz zu Bar-
thou keinen Unterschied zwischen der Formulierung der alliier¬
ten Note und der deutschen Antwort . Er hätte es begrüßt,
wenn Barthou erklärt hätte , welches die russischen Argumente
seien, bezüglich deren er befürchte, daß die Deutschen ihre Teil¬
nahme an der Diskussion entgegen der alliierten Note vom
18. April verlangen könnten. Hierauf antwortete Barthou
nicht. Lloyd George fügte hinzu, er habe kein« Besorgnisse, di«
Zweifel der französischen Delegation durch die Absendung einer
neuen aufklärenden Note an die Deutschen zu beheben. Darin
wäre festzustellen, daß die deutsche Note tm Sinne der Forde¬
rungen der Alliierten ausgelegt werde. Dann würde es Sache
der Deutschen sein, darzutnn , ob sie bei ihrer Antwort Ein¬
schränkungen und Vorbehalte im Sinne hatten , die den alliier¬
ten Forderungen widersprächen. Schanzer betonte die unbe¬
dingt korrekte Haltung der italienischen Delegationsmitglieder,
die beauftragt waren , die Deutschen über die russischen Ver¬
handlungen auf dem Laufenden zu halten . Er sei der Ansicht,
daß die deutsche Antwort in ihrer Gesamtheit befriedigend
sei. Dieser Ansicht waren auch die Führer weherer anderer
Delegationen . Da Barthou auf Klarstellung bestand, wurde
einstimmig beschlossen, der deutschen Delegation eine Note zu
senden, worin zum Ausdruck gebracht wird , daß ihre Antwort
als volle Annahme der Bedingungen der Note
der Alliierten vom 18 . April angeshen wird.

Scharfe Worte Lloyd George 's
gegen die französische Katastrophenpolitik.

Genua, 24. April. Bet dem gestrigen englischen Presseempfang
hat der englische Pressechef, Sir Edward Grtgg, folgendes erklärt:
Der englische Ministerpräsident Lloyd George  hat in der heu¬
tigen Sitzung der Eignatarmächte das Wort genommen und feine

Neueste Nachrichten.
Die Entente hat auf dir deutsche Antwortnote rasch erwidert. Sie

versucht in ihrer Erwiderung die deutsche Behauptung zu wider¬
legen, als hätte man mit Rußland zu einem Sonderabkounneu ge¬
langen wollen, das zu seinem Schaden anzunehmen Deutschland
dann gezwungen gewesen wäre. Weiter wird darauf aufmerksam
gemacht, daß sich di« Alliierten Vorbehalten, den deutsch-russischen
Vertrag für null und nichtig zu erklären, falls er die bestehenden
Verträge verletze. Im übrigen wird der „Zwischenfall" als er¬
ledigt betrachtet.

Daß der Zwischenfall jedoch nicht erledigt ist, beweist die Ankündi.
gung einer neuen von Frankreich veranlaßten Note, in der im
Hinblick ans dir letzte deutsche Not« ausdrücklich«ngrfragt werden
soll, ob Deutschland auch tatsächlich keine Ansprüche « ehr auf
Trikuahme an den Verhandlungen stellen wolle. Die Note ist als
neue Quertreiberei Frankreichs zu betrachten, denn Deutschland hat
ganz deutlich erklärt, daß es nur aus die BerhandlnngSgegenftLud«
verzichte, die im deutsch-russischen Abkommen schon geregelt seien.

»

Die Franzosen, die über die Entwicklung der Dinge in Genu« jede
Haltung verloren haben, »ersuchen nun mit alle» Mitteln Deutsch,
laud wieder zu demütigen. Da ans der Konferenz wenig zu er¬
reichen ist, werden die Alliierten gegen den Vertrag mobil gemacht,
und man versucht in der Botschafterkonferenz wie in der Repara-
tionskoimnisfionFreunde für die Auffassung zu gewinnen, daß der
deutsch-russische Vertrag gegen die bestehenden Frirdensverträge
verstoße.

»
Da man aber in Alliiertenkreisen die schwere Gefahr der französischen

Gewaltpolitik erkannt hat, hat jetzt Lloyd George  in einer
Sitzung der Großen und Kleinen Entente auf eine Aeußerung des
Führers der Kleinen Entente, Bratianu , daß ein einmütiges Frie¬
densbedürfnis unter den auf der Konferenz vorhandenen Ländern
vorherrsche, geantwortet, er freue sich über diese Auffassung, und
England sei bereit, mit den ehemaligen (!) Alliierten zusammen-
zuarbeiten, soweit sie zur Herstellung eines wahren Friepenszu»
standes bereit seien. Wenn aber Europa in einem Zustand unaus¬
gesetzter Kämpfe verbleiben sollte, so müsse England seine Haltung
gegenüber den Alliierten einer genauen Prüfung unterziehen. Ans
diesen deutliche« Wink fand Barthou nur eine kurze, die „fried¬
lichen" Absichten Frankreichs betonende Antwort.

Zufriedenheit ausgedrückt über die friedvollen Erklärungen des Herrn
Bratianu , die er im Namen der keinen Entente gemacht hat. Lloyd
George führte weiter aus, daß er aufs engste mit den alten Alliierten
zusammenarbeitenwolle. Mm müsse jedoch darüber vollkommen klar
sein, daß dies« Zusammenarbeit nur dann möglich sei, wenn sie im
Sinne einer vollkommen friedlichen Politik erfolge. Wenn das Gegen¬
teil der Fall wäre, wenn man jeden Augenblick Zwischenfälle schaf¬
fen wolle, und in Europa einen Zustand der ständigen Beunruhigung
aufrecht erhalte, sa würde die englische Demokratie nicht sartsahrr»
können, mit de» allen Alliierte« zusammrnzuarbeitr» und würde ihre
Handlungsfreiheit zurück»rhmen müssen.

Die französische Nsbenaktton
lnbezng auf den dentsch-ruffischen Vertrag.

Paris , 23. April . (Hovas .) Die Verhandlungen zwischen
den alliierten Regierungen zwecks Verständigung über die an
Deutschland zu richtende Forderung , den Vertrag von Rapallo
zu annuliere «, nehmen einen normalen Verlauf . Man glaubt,
daß noch einige Tage verstreichen werden , bevor man über den
Ansgang der bekanntlich auf diplomatischem Wege ringeleits»
ten Verhandlungen offiziell unterrichtet sein wird.

Die Alliierte « und Rußland.
Genua , 22. April . Spezialbericht des Vertreters des WTB.

.Zavoro " berichtet, daß die italienische Delegation die deutsche
Antwortnote als zufriedenstellend betrachte. Sie sei der Mei¬
nung, daß von Seilen der Alliierten keine weiteren Einwen¬
dungen erhoben werden würden . In der englischen Delegation
soll die Note die beste Aufnahme gefunden haben . Sie habe
einstimmig warmes Lob geerntet . — Nach dem „Torriere della
Sera " haben die juristischen Berater der englischen und italie¬
nischen Delegation erklärt , daß der Vertrag von Rapallo eine
Verletzung des Versailler Vertrags nicht bedeutet . — Das Matt
bringt folgende Einzelheiten über die gestrige Sitzung der po¬
litischen Unterkommission : Die Sitzungsdauer war nur sehr
kurz. Ein deutscher Vertreter war nicht zugegen. Zn der Si¬
tzung kam wieder , wie in der Eröffnungssitzung der Konferenz,
der tiefe Gegensatz zwischen der französischen und der russischen
Delegation zum Ausdruck. Barthou  versuchte , de» Stand-



Punkt der französischen Delegation hinsichtlich der  Veit
Russen aufzuerlegenden Verpflichtungen
klarzulegen , wurde aber von Lloyd George
daran gehindert mit der Begründung , daß in diesem
Augenblick eine Aufrollung dieser Frage nicht opportun fei.
Ebenso äußerte sich der Präsident der Kommission, Schanzer,
der bat , sich streng an die Tagesordnung zu halten , die lediglich
die Ernennung einer besonderen technischen Kommission zum
Studium der technischen Fragen vorsehe.
Erneute französische Störungsversuche

bei Behandlung der russischen Frage»
Genua , 22. April . Spezialbericht des Vertreters des WTB.

In der heutigen Sitzung der Experten zur Behandlung der rus¬
sischen Frage erhob sich der französische Delegierte Seydoux
und erklärte , nachdem das russische Memorandum erschienen
sei, müsse er, bevor er weiteren Sitzungen beiwohnen könne,
nähere Instruktionen aus Paris einholen . Der russische Dele¬
gierte Rakowski wollte erwidern , aber die Sitzung wurde ge¬
schlossen. Aus diesem Grunde hat sich die russische Delegation
entschlossen, heute folgendes Schreiben an den Vorsitzenden der
politischen Kommisson zu richten : Genua , den 22. April 1922.
An den Vorsitzenden des Sachverständigenausschusses, Herrn
Evan . Mit Bezug auf den Zwischenfall, der infolge der Fest¬
stellungen des französischen Sachverständigen Herrn Seydoux
heute bei der letzten Sitzung hervorgerufen wurde, daß nämlich
die Bekanntgabe des Memorandums eine neue Situation dar¬
stelle, die für ihr die Notwendigkeit neuer Instruktionen von
seiner Regierung bedeute und daß er sich in der Zwischenzeit
der Teilnahme an den Sitzungen des Unterausschusses enthal¬
ten müsse, gestattet sich die russische Delegation , folgende Erklä¬
rung zu unterbreiten , die sie bei der in Frage kommenden Sit¬
zung des Unterausschuss infolge seiner plötzlichen Vertagung
nicht Vorbringen konnte: Das Memorandum der russischen De¬
legation stellt eine Antwort auf das Memorandum der Londo¬
ner Sachverständigen dar und legt die russische Auffassung ge¬
genüber der Stellungnahme der Sachverständigen zu der rus¬
sischen Frage dar . Gemäß den von ihr mehrfach geäußerten
Wünschen, eine Verständigung mit allen Mächten zu erreichen,
hat die russische Delegation an vertraulichen Besprechungen
teilgenommen und sich bereit erklärt , unter gewissen Bedingun¬
gen dis in dem Memorandum festgelegte Stellungnahme zu än¬
dern. Das Ergebnis dieser Vereinbarungen war ein Brief , den
die russische Delegation an den Ministerpräsidenten von Eng¬
land richtete, der in der gestrigen Sitzung des politischen Un¬
terausschusses als Unterlage für die Fortsetzung der Besprechun¬
gen angenommen wurde . Es ist also selbstverständlich, daß, da
die Abfassung des Memorandums der russischen Delegation an
den englischen Ministerpräsidenten gefolgt ist, das Memoran¬
dum — vorausgesetzt, daß die im Gang befindlichen Bespre¬
chungen erfolgt sein sollten — nur als Memorandum angese¬
hen werden muß, welches die Meinung der russischen Delega¬
tion in dem ersten Stadium der Besprechungen darstellt . Im
Aufträge der russischen Delegation bin ich usw. gez. Rakowski.
Strenge französische Reserve gegenüber Rußland.

Paris , 23. April . Die Agence Havas teilt mit , daß die der
Genueser Konferenz überreichte russische Note nicht in einem
Tone gehalten sei, der einen Abbruch der Besprechungen
rechtfertigen würde. Diese könnten daher über gewisse einzelne
Punkte weitergeführt werden, aber sie müßten einge¬
schränkt bleiben.  Zn diesem Sinne seien Weisungen an
die französische Abordnung gesandt worden . Was die Forderung
der Regierung von Moskau betreffe, daß sie rechtlich anerkannt
werde, bevor sie irgend eine Verpflichtung hinsichtlich der rus-
Uschen Schulden übernommen habe, so sei erfreulich, daß die
,-llliierten darin einig seien, die Bedingungen als unannehm¬
bar zu bezeichnen.

Die Antwort der Alliierten
auf das russische Memorandum.

Genua , 22. April . Das am 15. April 1922 von Lloyd Ge¬
orge der russischen Delegation übergebene Aide Memoire hat
folgenden Inhalt : 1) Die alliierten Regierungen nehmen die
Verantwortung für die von den Sowjets erhobenen Ansprüche
ab. 2) Mit Rücksicht auf die ernste wirtschaftliche Lage Ruß¬
lands sind die alliierten Regierung bereit , die russischen Kriegs¬
schulden in einer gewissen, später zu vereinbarenden Höhe ab¬
zuschreiben und die aufgelaufenen Zinsen zu ermäßigen . 3)
Der Sowjetregierung kann im folgenden Punkten nicht ent¬
gegengekommen werden : 1. hinsichtlich der Schulden und finan¬
ziellen Verpflichtungen , die Rußland fremden Staatsangehöri¬
gen gegenüber hat . 2. Hinsichtlich solcher fremden Staatsange¬
hörigen auf Rückgabe ihres Eigentums oder Schadensersatz für
erlittene Schäden aus diesem Eigentum.

*

Deutscher Protest gegen die Entente -Lügen.
Paris , 23. April . Die deutsche Botschaft in Paris hat der

Presse folgendes Schreiben zugestellt: Die deutsche Botschaft
in Paris ist ermächtigt, in kategorischer Form das Gerücht zu
dementieren , demzufolge ein deutscher Militärvertrag mit Ruß¬
land abgeschlossensein soll. Die von einigen englischen Blät¬
tern und von französischen Zeitungen wiedergegebenen Nach¬
richten hierüber entbehren jeder Grundlage . Zwischen
Deutschland und Rußland besteht keinerlei
Militärvertrag,  noch ist darüber verhandelt worden.
Der Wortlaut eines angeblichen Abkommens, wie er von eng¬
lischen Zeitungen veröffentlicht worden ist, ist ebenso eine Fäl¬
schung und von Anfang bis zu Ende erfunden , wie die als
Stütze der Beweisführung wiedergegebenen Schriftstücke.

Keine Beantwortung der letzten Gntenteuote.
Berlin , 24. April . Wie die „Montagspost " aus Genua mel¬

det, hatte Dr . Rathenau , dem die neue Note der Signatur¬
nächte am Sonntag nachmittag um 3 Uhr Lurch den General¬
sekretär der Konferenz übergeben wurde , bald darauf eine
längere Besprechung mit dem italienischen Außenminister

Schanzer. Wie der Berichterstatter des Mattes sagt, dürfe
man annehmen , daß der Inhalt dieser Unterredung von er¬
heblichem Einfluß auf den Beschluß der deutschen Delegation
gewesen ist, ebenso wie die Alliierten den Zwischenfall als er¬
ledigt anzusehen und nicht mehr zu antworten.

Der Führer der Deutschnationalen
über den deutsch- russischen Vertrag.

Braunschweig, 23. April. Wie die „Braunschweigische Landeszttz.*
meldet, hat der Führer der Dcutschnationalen, Hergt, hier in Braun¬
schweig eine Rede gehalten. Er kam auf Genua zu sprechen und er¬
klärte, eS sei nach seiner Meinung ein taktischer Fehler gewesen, daß
das Abkommen mit Rußland gerade jetzt bekannt gegeben wurde.
Er sei der Meinung, daß man das Abkommen ruhig hätte geheim
halten sollen, bis die Konferenz zu Ende war. Der Abg. Hergt er¬
klärte dann weiter, wenn eS wegen des russischen Vertrags mit der
Entente zum Konflikt kommen sollte, so werde sich die deutschnationale
Volkspartei unbedingt hinter die Regierung stellen; denn es handele
sich um das Recht Deutschlands, das unter allen Uinständen vertei¬
digt werden müsse. Dann sagte er: Sollte Poincarä sich an die
Botschafterkonferenzwenden und die Reparationskommisston gegen
uns mobil zu machen versuchen, so kann es nur eines geben, zu sagen,
bis hierher und nicht weiter. Lieber gehen wir von Genua nach
Hause und bleiben in Deutschland für uns, für uns mit unserem
Recht und unserer Ehre. Schließlich forderte Hergt die Neuwahl
des Parlaments und die Neuwahl des Reichspräsidenten.

Erklärungen des deutschen Neichswirtschasts-
miuisters im Wirtschaftlichen Unterausschuß.
Genua , 22. April . Spezialbericht des Vertreters des WTB.

In der gestrigen Sitzung des ersten wirtschaftlichen Unteraus¬
schusses führte Reichswirtschaftsminister Schmidt aus : Soweit
die Vorschläge sich gegen das Dumping richten, d. h. gegen
einen Export zu Preisen , der unter den Herstellungskosten des
ausführenden Landes bleibt , erkläre er sein Einverständnis
zur Frage der handelspolitischen Annäherung der Völker. Wei¬
ter erklärte der Minister , die eigentlichen Schwierigkeiten des
internationalen Warenaustausches lägen in Len viefachen
Zoll-, Transport - und Währungsschwierigkeiten infolge des
Krieges . Bei aller Achtung vor den neuen staatlichen Souverä¬
nitäten dürfe die natürliche Wirtschaftszusammengehörigkeit
großer Gebiete nicht vernachlässigt werden. In der Schaffung
eines einheitlichen internationalen Wirtschaftsrechtes sehe er
eine Hauptfrage . Entscheidend aber sei die Möglichkeit, für alle
Sttaten Meistbegünstigungsoerträge abzuschliehen. Der un¬
würdige Zustand dürfe nicht länger dauern , daß einige Staaten,
voran Deutschland, zur unterschiedslosen Gewährung dieses
Rechtes gezwungen seien, ohne ihrerseits von der Gegenseite
die gleiche Begünstigung fordern zu dürfen . Außerdem berührte
der Minister die Aus - und Einfuhrverbote und das interna¬
tonale Fremdenrecht.

Deutschland.
Fortsetzung der Beratungen

über die Erhöhung der Postgebühren.
Berlin, 21. April . Die Beratung der neuen Regierungsvorlage

wurde heute vom Reichspostministerium und dem Verkehrsbeirat fort¬
gesetzt. Die Notwendigkeit der Gebührenerhöhungen und des Aus¬
maßes im allgemeinen wurde anerkannt. Der Verkehrsbeirat bean¬
tragte jedoch die Herabsetzung der Gebühr für die Postkarte im Fern¬
verkehr von 2 -/L auf 1,50 den Wegfall der Drucksachenkarte und
die Festsetzung der Gebühr der Ansichtskarten mit 5 Worten auf
50 Pfennig . Ein weiterer Antrag ging dahin, für Briefe im Fern¬
verkehr eine Stufe bis 500 Gramm zu 6 Mark und für Geschäfts¬
papiere, Warenproben und Mischsendungeneine Unterstufe bis 100
Gramm zum Satze von 2 Mark einzuführm. Für Pakete wurde die
Einführung einer Zwischenstufe von 5 bis 7^ Kilogramm ge¬
wünscht. Im Auslandsverkehr wird die Erhöhung der Gebühr für
den einfachen Brief mit 20 Gramm auf 8 Mark und eine entsprechende
Erhöhung der übrigen Sätze gemäß dm Bestimmungen dos Welt¬
postvertrags für angemessen erachtet. Der Verkehrsbeirat hält grund¬
sätzlich auch eine angemessene Erhöhung der Zeitungsgebühren für
erforderlich, lieber die Sätze und Maßnahmen im einzelnen ist nicht
verhandelt worden. Der Entwurf der nmen Gebührenordnung geht
nunmehr zunächst dem Reichsrat zu.

Deutsch-spanische Wirtschastsverhandlungen.
Berlin , 22. April. Die spanische Regierung hat sich nunmehr be¬

reit erklärt, mit der deutschen Regierung über die Gestaltung der
zukünftigen deutsch-spanischen Wirtschaftsbeziehungenzu verhandeln.
Nachdem die Vorarbeiten für die Verhandlungen mit den in Betracht
kommenden Regierungsstellen und Interessenten abgeschlossen sind,
begibt sich eine deutsche Delegation unter Leitung des Ministerial¬
direktors von Stockhammer am Sonnabends den 22. April, nach
Madrid.

*

Waffenfunde.
Leipzig, 22. April. Die Kriminalpolizei beschlagnahmte auf einem

Grundstück in der Nonnenmühlgaffe ein schweres und ein leichtes
Maschinengewehr, 10 Jnfanteriegewehre, eine Kiste Handgranatm
und einen Posten Maschinengewehrmunition. 2 junge Kaufleute, die
beauftragt waren, das Material wegzuschaffen, wurden verhaftet.
Nachforschungenergaben, daß außerdem ein hiesiger Zahnarzt, ein
Kaufmann und wahrscheinlichnoch andere Personen beteiligt sind.
Die ermittelten Personen wurden verhaftet und der Staatsanwalt¬
schaft zugeführt.

Zum Schulstreik in Neu -Kölln.
Berlin , 21. April . Der von der Elternschaft dreier evan¬

gelischer Eemeindeschulen in Neu -Kölln beschlossene Streik
hat mit dem Schulbeginn nach den Osterfeiertagen voll ein¬
gesetzt. Von 2500 Kindern erschienen heute morgen nur
einige ŵenige , die von den Streikposten wieder nach Hause
geschickt wurden . Die drei Schulen blieben infolgedessen
geschlossen.

Aus Stadt und Land.
Bor dem Schuleintritt.

ep. Schon lange haben die Eltem und Geschwister die künftig«;
ABC -Schützen auf den kommenden großen Tag des Schuleintritt^
vorbereitet. Daß man ihnen daheim schon die Anfänge von Lesm
und Schreiben beibringt, ist nicht erwünscht, wohl aber daß maq
sie richtig sprechen und beobachten, sowie Ordnung halten und Ver¬
träglichkeit üben lehrt. Hoffentlich ist niemand so töricht gewesen,
ihnen vor der Schul« Angst zu machen. Man muß sie im Gegenteil
ermutigen,  besonders die Schüchternen. Freilich, die golden«
Freiheit müssen sie nun großenteils drangeben. Die Mutter oder
wer das Kind in die Schule führt, versäume übrigens nicht, de»
Lehrer auf etwaige körperliche Schäden und geistige Besonderheiten
des Kindes aufmerksam zu machen. Der erste Schultag wird fest¬
lichen Charakter tragen, freilich ist er bald vorbei. Mer auch in
der folgenden Zeit wird durch die Schule den Kleinen ihre Lebens¬
freude nicht verkümmert werden. Die neue Arbeitsweise der Grund¬
schule leitet freundlich und allmählich vom Spiel  über zuy
zielbewußten Arbeit.  Die muß freilich mit der Zeit ein-
setzen, soll die Schul« ihre Aufgabe als Vorbereitung aufs ernst«
Leben erfüllen.

Wechsel in der Leitung
der staatlichen Ordnungspolizei.

(SCB .) Stuttgart , 22. April. Von zuständiger Seite wird mit-
geteilt: Das Dienstverhältnis mit dem Oberpolizeidirektor Hahn ist!
vom Minister des Innern mit Zustimmung des Staatspräsident ««
auf 31. März 1923 gelöst worden. OberpolizeidirektorHahn ist vom
Dienst entbunden. — Zu diesem Wechsel schreibt das S .C.B .: Hin-
ter dieser kurzen amtlichen Mitteilung steckt rin Konflikt mit poli¬
tischem Einschlag, der ums Haar zu einer Kabinettskrise in dev
württ. Regierung geführt hätte. Oberpolizeidirektor Hahn ist durch
Revolution und Revolutionsparteien zur Leitung der württ. Siche«
heitstruppen und später zu der der Ordnungspolizei emporgestiegnr.
Er hat in kritischen Stunden dem Land Württemberg gute Dienstb
getan und zweifellos dazu beigetragen, daß wir von einer Diktatur«
wie sie z. B . München erlebte, verschont blieben. Namentlich bet de«
Unruhen im Jahr 1919, bei den Teuerungskrawallen und dem Steuer^
streik kn Jahr 1920 hatte er seine Polizeiwehr in der Hark»und setzt«
sie ein, wo sie nötig war. In der Organisation der Polizeiwehr wcw
er zweifellos Meister. Der Haß Aller, die die heutige Staatsord¬
nung mit Gewalt beseitigen wollen, verfolget ihn auf Schritt und
Tritt . So ist erklärlich, daß bei dem Manne, in dem die Polizei¬
macht des Landes vereinigt war, das Machtgefühl eine solche Sie«
gerung erfuhr, daß es zu Zusammenstößenmit dem ihm Vorgesetzte^
Ministerium des Innern kam. Schon monatelang währten dt«
Reibereien wegen Ernennung eines Stabschefs in der Ordnungs¬
polizei, die Hahn über den Kopf des Ministeriums hinweg verfügt«,
Dazu kamen peinliche Vorgänge bei der Ordnungspolizei in Gmünd)
die schließlich etwas wie systematische Unbotmätzigkeit gegenüber denH
Vorgesetzten Ministerium an sich trugen. Dort (in Gmünd) hatte«
plötzlich 60 Leute der Polizei um ihre Entlassung nachgesucht, ein«
Kommission gewählt, dis unter Umgehung des Obmanns ihrer Schar
und unter Nichtachtung der von jedem Einzelnen Unterzeichneten
Dienststrafordnung, vorstellig wurde mit Beschwerden in einer Weise,
daß zwei Kommissionsmttgliedereinige Stunden festgenommen wer¬
den mußten. Diese üble Sache wurde durch den Verband der Pol«
zeiangehörigen aufgegriffen und schließlich auch vom Beamtenbunv
behandelt. Es handelt sich nunmehr dort um 11 Entlassungen. Dies«
Vorfälle und das persönliche Vorgehen HahnS bei Besetzung der!
Stabschefstelle veranlaßten wiederholt Beratungen im Staatsmini¬
sterium. Hahn stellte bei Verweigerung seiner Wünsche sein Ab¬
schiedsgesuch in Aussicht und ließ sich zu keiner gütlichen Verständi¬
gung mit dem Minister des Innern herbei. Er warf damit die Ko,
binettsfrage auf, die sich gegen den Minister des Innern Graf rich¬
tete. Die getroffene Entscheidung mit der Entlassung Hahns bedeu¬
tet eine Klämng und eine Schaltung der bisherigen Regierungs¬
koalition aus Zentrum, Demokratie und Sozialdemokratie. Ordnung
und Gehorsam bei der Polizei sind die ersten Voraussetzungen fürs
die Ruhe im Staat . Dem Vernehmen nach soll nun ein Verwaltung^
mann mit der Leitung der Polizeiwehr betraut werden.

Zum Metallarbeiterstreik.
(SCB ) Stuttgart , 22. April . Das endgültige Wstimmungs-

ergebnis der Metallarbeiter in Württemberg erbrachte 43 90-
Stimmen gegen den Vorschlag der Arbeitgeber und nur 1908
für den Unternehmervorschlag . Das Resultat wurde dem
Reichsarbeitsminrster mitgeteilt . Ob dieser nun den Versus
macht, den Kampf zu beendigen, blecht abzuwarten.

Wirtfchaftsverband Schwaben -Borarlberg.
(SCB . Vom Bodensee, 21. April. Der Wirtschastsverbanbi

Schwaben-Vorarlberg hielt im städt. Konzertsaal in Lindau  seine
ordentliche Mitgliederversammlung für 1922 ab. Die Tagung war
außerordentlich zahlreich besucht. Erschienen waren auch die Vor¬
stände oder Stellvertreter zahlreicher Städte u. a. von Kempten,
Lmdenberg, Friedrichshafen, Ulm, Ravensburg, Biberach und Kon¬
stanz. Von Vorarlberg kamen auch einige Vertreter der Landesregie¬
rung und Parlamentarier . Der Vorsitzende des Wirtschaftsverbands,
Oberstudienrat Maurer von Biberach, eröffnete die Tagung mit Be¬
grüßungsworten. Der Jahresbericht zeigte in allen Teilen, daß dev
Verband eine große Fülle von wichtigen Wirtschaftsfragen zur Er¬
ledigung bringen konnte. Es seien nur genannt: die Kartoffelfrage,^
Düngemittel-Lieferung, Hütekinder, Verkehrsangelegenheiten, Ein¬
reiseerleichterungen, Unterkunstsverhältnifle, Förderung der kulturel¬
len Beziehungen zwischen beiden Ländern und schließlich Fragen-
alpiner und sportlicher Natur . Nennenswerte Erfolge auf diese«
verschiedenenTätigkeitsgebieten des Verbandes bewiesen, daß dev
Verband lebensfähig ist und daraus ergab sich auch der ArbeitS^
plan für das Jahr 1922, der darin besteht, die erzielten Erfolgs
noch weiter auszubauen und gemachte Anregungen zur Tat werde«
zu lassen. Es folgte dann noch ein erschöpfender und interessantes
Vortrag von Dr . Sörgel aus Würzburg über „Entwicklung deq
schwäbisch-vorarlbergischen Wirtschaftsbeziehungen", der allgemein

, dankbare Aufnahme fand, . ^



Simmozheim, 22. April. Vorgestern wurde' das Stamm¬
holz  ans dem hiesigen Gemeinde- und Gerechtigkeitswald ver¬
lauft , wobei ein Durchschnittserlös von 1129  Prozent der
staatlichen Forsttaxe erzielt wurde. — Mil dem neuen Schul¬
jahr im Mai tritt der dritte ständige Lehrer hier feinen Dienst
an. Ein neues schönes Schulgebäude läßt zur Zeit die Ge¬
meinde an der Wilhelmstraßeerstellen, da der bisherige Saal
der Kleinkinderschule für die dritte Lehrstelle benötigt wird.
Das neue Gebäude geht feiner Vollendung entgegen.

(SCB ) Nagold, 22. April. Nachts wurde dem Kupfer¬
schmied Günther unter erschwerten Umständen eine Reihe von
Wäschestücken, die zum Trocknen in einem Garten aufgehängt
waren, gestohlen. Der Gefamtschadenbeträgt 12 ÜVO Mark.
Vom Täter fehlt jede Spur.

(SCB ) Stuttgart , 22. April. Zwischen der Mieter¬
vereinigung der städtischen Kolonien und der
Stadtverwaltung ist ein Streit entbrannt.
Die Stadtgemeinde hat auf Räumung der städtischen Wohnun¬
gen wegen Verweigerung der Mietzinserhöhung durch die
Mieter beim Amtsgericht Klage erhoben. Sie wurde abgcwie-
sen und das Mieteinigungsamt für zuständig erklärt. Gegen
das amtsgerichtliche Urteil hat die Stadtverwaltung Berufung
eingelegt.

(STB ) Bietingheim. 22 April. Mehrere Familien
aus hiesiger Gemeinde treten demnächst gemeinsam die Aus¬
reise nach Südamerika an. Sie erhoffen dort ein besseres Fort¬
kommen als in ihrem hartbedrängten Heimatlands.

(SCB .) Ulm, 22. April Die 1. Zivilkammer des Landgerichts
Ulm hatte sich mir einer Strritpostenimgelegenheltder Firma „Mag"
MaschinenfabrikA G. Geislingena. St . zu befassen. Der Beschluß
geht dahin, daß es bet Vermeidung einer Geldstrafe von 1500
dem GewerkschaftssekretärE Reichte in Geislingen-Altenstädt ver¬
boten ist, den arbeitswilligen Arbeitern, Angestellten und Lehrlin¬
gen genannter Firma nur dann den Zutritt zur Fabrik zu gestatten,
wenn sie einen Ausweis der Streikleitung haben. Ferner ist ver¬
boten, die Streikposten anzuweisen, das Ein- und Ausladen von für
die Firma einlaufenden Gütern nur mit ausdrücklicher Erlaubnis der
Streikleitung zuzulasscn. Dem Bohrer Friedrich Banzhaf ist ver¬
boten, die Streikposten anzuweisen, Arbeiter. Angestellte oder Lehr¬
linge der Firma niit Gewalt oder unter Drohung vom Betreten
des Fabrikgrundstücksabzuhalten oder Arbeitswillige am Eintritt
zur Fabrik zu verhindern. Reichte und Banzhaf haben die Kosten des
Verfahrens zu tragen. Der Streitwert wurde auf 20 000 ^ fest¬
gesetzt.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
DieStörungen lösen sich auf, über Süddeutschland entsteht

allmählich Hochdruck. Am Dienstag und Mittwoch ist zuneh¬
mende Aufheiterung und Wiedererwärmung zu erwarten.

Geld-, Volts- Mid LMMschest.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar gilt heute 287,25 der Schweizer Franken
52,10 Mark.

Wirtschaftliche Wochenschau.
(SCB .) Geldmarkt.  Die Konferenz von Genua hat ihre

Wirkung auf die Gcldmarktverhältnissenicht verfehlt. Der Dollar
der vor 14 Tagen noch 330 und vor 8 Tagen 310 kostete, steht
jetzt auf 281 Zweifellos ist dieser allmähliche Rückgang das Er¬
gebnis gewisser Hoffnungen, die der künftigen Entwicklung des Geld¬
marktes entgegengebracht werden. Da aber das Schicksal der Kon¬
ferenz selbst noch in Frage steht und die Wirkung des deutsch-russi¬
schen Abkommens durchaus verschieden beurteilt wird, erscheint auch
die Lage des Geldmarktes noch keineswegs geklärt. 100 deutsche Mark
kosteten am 20. April in Zürich 1,84 (am6. April 1,66) Franken;
in Amsterdam 0,94 (0,86) Gulden; in Kopenhagen 1,70 (1,55) ; in
Stockholm 1,40 (1,25) Kronen; in Wien 2732,50(2495), in Prag
1795 (1720) Kronen und in Newyork 0L41-L (0,31' /«) Dollar.

Börse.  Die unsichere politische Lage — das ist die Auffassung
>der Börse von der Konferenz von Genua — hat die seit dem letzten
Bericht zeitweilig gehobene Unternehmungslust der Börse wieder ein¬

27) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

«Ha, — ich sehe, Sie sind auch mit im Komplott, " sprach
Mahlendorf , ihn fixierend und schaute dann fragend zu
wem Professor hinüber.

„Mein vortrefflicher Freund dort wurde ein wenig an
der Nase herum gezogen, wie alle Welt, " erwiderte der
Professor. — „Er behauptet ja selbst, einem andern als
Elephant gedient zu haben, und ist deshalb noch ein wenig
gereizt."

Ein unharmonisches Grunzen schien diese Auffassungzu bestätigen.
Es trat eine längere Pause ein. der Kammerherr

überlegte offenbar , das Terrain kam ihm nicht ganz sicher
vor , er erwog, ob es geraten sei, hier weiter zu gehen. Er
nahm mit Freuden wahr , daß der Rittmeister das Ge¬
heimnis , welches ihn so sehr beunruhigte , nicht durchschauthatte.

Der Professor beobachtete ihn verstohlen, er wußte ganz
genau , was in ihm vorging ; der Rittmeister aber blickte
auf die Tischplatte herab.

„Was beginnen die Herren hernach?" frug der Kam¬
merherr nach einer Weile . „Kommen Sie vielleicht mit
in die Oper ? — Der dritte Akt wird entzückend sein."

„Ich meineste ils , nein — ich gehe in den Klub,"
Platzte Eysenhardt ärgerlich heraus.

«3ch gestehe, daß ich noch nicht über mich verfügt habe,"
sprach hingegen der Professor mit einem bedeutsamen
Aufschläge seiner klugen grauen Augen . Er bemerkte ganz
>ut, wie die Ungeduld des Kammerherrn für jenen peinlich
svurde. er empfand einiges Mitleid mit ihm.

„Sie meinen also, es verlohnt heute besonders der

gedämmt. Auch die Fortdauer des Streiks in der Metallindustrie
und sonstige Anzeichen konnnender Störungen mahnten die Börsen¬
besucher sowohl wie das Spekulantenpublikum zur Vorsicht. Ande¬
rerseits wurden große Transaktionen wie die Angliederung der deut¬
schen Petroleum-Aktiengesellschaft an die Deutsche Bank und die da¬
mit verbundene Erhöhung des Aktienkapitals der Bank von 400 auf
800 Millionen günstig beurteilt. Es ist bezeichnend für die neueste
Entwicklung der Großbanken, daß das Kapital der Deutschen Bank

^ einschließlich der bilanzmäßigen Reserven künftig den Bettag von
2 Milliarden überschreiten wird. In den Jndustriepapieren trat meh¬
rere Tage hindurch Abgabeneigung auf. Die meisten Textilwerte blie¬
ben aber bevorzugt. Der Anlagemarkt war ruhig. 3prozentige Reichs¬
anleihe hielt sich auf 145, 4proz. Württemberger konnten sich bis 80,50
erholen.

Produktenmarkt.  Die Ueberschreitung der Weltmarktpreise
machte einen Rückschlag in der übertriebenen Hausse des Produkten-
marktes unausbleiblich. Trotz des verhältnismäßig ungünstigen Wet¬
ters, das die Felderbestellung hinauszögert und die Ernteaussichten
nicht eben verbessert, setzte sich der Preisrückgang fort. Am 20. April
wurden bezahlt in Berlin für Weizen 763—770 (seit 14 Tagen
minus 60—70), Roggen 570—H75 (minus 50), Gerste 668—681
(minus 40), Hafer 596—603 (minus 20), Mais 496—475 (minus
20) Mark. Au der letzten Stuttgarter Landesproduktenbörse haben
die Notierungen für Heu und Stroh mit 440—460 bezw. 170 bis
180 per Doppelzentner unverändert gelautet.

Warenmarkt.  Das große Rätsel heißt immer noch Preis¬
abbau. Ausschweifende Hoffnungen knüpften sich an die Schlag¬
worte Genua und deutsch-russisches Abkommen, aber man merkt noch
nichts davon. Im Gegenteil ist am 20. April wieder eine Kohlen¬
preiserhöhung um beinahe 195 für die Tonne in Kraft getreten.
Die fast unmittelbare Folge davon ist eine Erhöhung der Eisen¬
preise, wenigstens für die wichtigsten Sorten, was beispielsweise beim
Stabeisen 535 ^ für die Tonne ausmacht. Textilartikel steigen im¬
mer noch weiter, desgleichen Leder und Schuhe. Im täglichen Kon¬
sum haben zwar Mehl und Margarine eine Kleinigkeit abgeschlagen,
aber es ist so wenig, daß es für den Detailhandel kaum in Betracht
kommt. Alles andere steigt oder behauptet sich auf seiner Preishöhe.

Vlehmarkt.  Die letzten größeren Viehmärkte des Landes er¬
gaben gewaltige Preise. Ein Paar Milchschweine kosten 1800—3500
Mark, Läufer 3500—6400 Mark. Ochsen bezahlte man bis zu 53 000,
Kühe bis 32 000, Kalbimien bis 25 000 Mark das Stück. Die Stutt¬
garter Ladenpreise für Fleisch stehen auf 39 Mark.

Holzmarkt.  900 —1000 Prozent über die Forsttaxe werden
bei de» Langholzversteigerungenbezahlt. Daraus ergibt sich, daß auf
dem Holzmarkt noch keine Beruhigung eingetreten ist und daß die
Hausse fortdauert. Die zunehmende Bautätigkeit belebt auch fortge¬
setzt die Nachfrage nach Schnittholz. Unsortierte sägefallende Bretter
ab Sägwerksplätze im Schwarzwald und Bayern kosten immer noch
3000 für den Kubikmeter.

Uebernahme der deutschen Petroleum -A.-G.
durch die deutsche Dank.

Berlin, 22. April. Der Aufstchtsrat der Deutschen Bank be¬
schloß, einer auf den 18. Mai einzuberufenden außerordentlichen
Generalversammlung die Erhöhung des Kapitols von 4ÜÜ auf 89V
Millionen Mark zum Zwecke der Fusion mit der Deutschen Petro¬
leumaktiengesellschaft vorzuschlagen. Die gesamten Aktiven und Pas¬
siven der Deutschen Petroleum-Aktiengesellschaft sollen mit Wirkung
vom 1, Januar 1921 auf die Deutsche Bank übergehen. Den Ak¬
tionären der Depag werden für je eine Aktie von 1000 4 neue
Deutsche Bankaktien von je 1000^ mit Dividendenschein für 1922
und als Entschädigung für den Fortfall der Dividende für 1921 eine
Vergütung von 600 ^ für jede alte Aktie und ferner das Recht
gewährt, auf eine Aktie der alten Depag eine Mir einer neu zu
gründenden Depag zum Kurse von 300 Proz. zu beziehen, wobei sie
neue Deutsche Bankaktien zum Kurse von 600 Proz. in Zahlung
geben können. Auf diese neu zu gründende Deutsche Petroleum-
Aktiengesellschaft werden sämtliche Beteiligungen der alten Depag
an inländischen und ausländischen Betrieben der Petroleumindusttie
und des Petroleumhandels nicht über den bisherigen Buchprcisen
übcrgeführt, desgleichen und ebenfalls nicht über den bisherigen
Buchpreisen die von der Deutschen Bank im Laufe der Zeit erwor-

Mühe ? — dann folge ich Ihnen in die Oper und kommespäter in den Klub ."
Der Professor erhob sich langsam und klingelte.
„Kellner — zahlen !"
Auch der Kammerherr stand auf und zuletzt widerstre¬

bend auch der Rittmeister.
„Ich werde nicht lange bleiben, Max , — halte mir einen

Platz am Whisttische offen," sprach der Professor.
„Schon gut," erwiderte der Rittmeister mürrisch. Da¬

mit gingen sie hinaus und trennten sich draußen vor derTüre . . .
Der Kammerherr konnte kaum die Zeit erwarten , bis

Eysenhardt außer Hörweite war , als er auch schon seine
Hand auf den Arm des Professors legte.

„Auf ein Wort , lieber Freund !" sprach er hastig und er¬
regt . Jener blieb stehen und schaute ihn an.

„Sie wissen, weshalb ich sie aufsuchte — nicht wahr ?"„Ich vermute es "
«Ich bitte sie, reißen Sie mich aus einer der peinlich¬

sten Lagen der Welt ! . . . Unter uns . . . wer war jener
andere graue Domino gestern abend ?" drängte der Kam¬merherr.

Der Professor war vor seiner eigenen Gutmütigkeit auf
der Hut ; er sah, wie viel jenem daran lag , von ihm ein
Wort der- Aufklärung zu erhalten , er ermaß auch ganz,
wie ernst die Geschichte für Wahlendors war , aber die
Prinzessin hatte sich ihm anvertraut und rechnete natürlich
auf seine Diskretion . Er war deshalb gezwungen, zuschweigen.

«Ich bedaure aufrichtig , lieber Wahlendorf . Ihnen
nicht dienen zu können. Auf Evas ganz besonderen Wunsch
ging ich gestern auf den Ball und war dann nicht wenig
erstaunt , mich plötzlich im Mittelpunkte einer kleinen Jn-
trlgue zu sehen, die zuletzt einen ziemlich ernsten Charakter

bencn direkten Beteiligungen «« den gleichen Unternehmungen.
Diese neue Gesellschaft erhält bare Betriebsmittel von 200 Millionen
Mark und einen wesentlich höheren Betrag als UebertenrungsfondS.
Das Aktienkapital dieser neuen Petroleumgesellschaftwird 150 Mil¬
lionen die bilanzmäßige Reserve über 100 Millionen^ betra¬
gen. Die alten Aktionäre der Deutschen Bank erhalten durch Ver¬
mittlung eines Konsortiums von Großaktionären der Deutschen Pe¬
troleum-Aktiengesellschaft, dem aus der Fusion ein erheblicher Posten
Deutscher Bankaktien zufällt, ein Bezugsrecht auf junge Deutsche
Bankaktien derart, daß auf 4000 alte Aktien eine neue Aktie von
1000 zum Kurse von 350 bezogen werden ann. Das Kon¬
sortium steht unter Führung der Rheinischen Kreditbank. Die große
wirtschaftliche Bedeutung der Transaktion liegt darin, daß die er¬
heblichen der Deutschen Petroleum-Aktiengesellschaft heute zur Ver¬
fügung stehenden Geldmittel der heimischen Volkswirtschaftzugeführt
werden können. Das Kapital der Deutschen Bank einschließlich der
bilanzmäßigen Reserven wird durch die Transaktion den Bettag von
2 Milliarden Mark wesentlich überschreiten. -

Der Gemüsegarten.
Mitte April sind die Sämlinge in den Frühbeeten und Zimmer¬

küsten soweit herangewachsen, daß wir an das Geschäft des Aus-
pflanzens denken müssen. Die Entfemungen wählt man bei frühem
Blumenkohl 60 zu 60 Zentimeter groß, bei Weißkohl 60 zu 40. bei
Rotkohl und Wirsing 50 zu 40. Diese Gemüse verlangen kräftigen,
frischen, gut gedüngten und nicht zu leichten Boden. Wenn sie an-
gewachsen sind, gießt man sie gelegentlich mit verdünnter Jauche.
Mitte April kommen ferner die frühen Kohlrabi ins freie Land, und
zwar in Abständen von 25 zu 35 Zentimeter. Sie bevorzugen gut
gedüngten, leichten durchlässigen Boden. Etwas feuchten Garten-
bodcn braucht der Kopfsalat, der Abstand beträgt je nach der Sorte
20 bis 30 Zentimeter. In Reihen von 15 zu 15 Zentimeter Abstand
werden schließlich im April noch die Steckzwiebeln gepflanzt, und
zwar in altgedüngten Boden. Im Mai folgen zunächst die späten
Kohlsorten von Mitte bis Ende des Monats: ihnen gibt man durch¬
weg etwas mehr Entwicklungsrauin als den Frühsorten. Anfang
Mai kommt außerdem der Knollensellerie ins Land. Er braucht sehr
nährkräftigen Boden und 40 zu 40 Zentimeter Spielraum, viel Feuch¬
tigkeit und wöchentliche Dunggüsse. Den Lauch bringt man Anfang
Mai und später auf gut, auch frisch gedüngte Beete in 30 zu 15
Zentimeter Abstand.
Stand der wichtigere « Tierseuchen in Württemberg.

Nach der halbmonatlichen Zusammenstellung des Statistischen
Landcsamts herrscht nach dem Stand vom 15. April 1922 die Maul-
und Klauenseuche in insgesamt 30 Oberämtern. Sie verteilt sich auf
101 Gemeinden und 187 Gehöfte(am 31. März: 125 und 245). Neu
hinzugckommrn sind 27 Gemeinden, 45 Gehöfte. Die Schaftäude
ist in 15 Obcrämtern und insgesamt 16 Gemeinden und 33 Ge¬
höften, die Pferderäude in 9 Oberämtern mit 10 Gemeinden und 10
Gehöften verbreitet, während die Kopfkrankheit der Pferde in 20
Oberämtern mit 39 Gemeinden und 43 Gehöften und die ansteckende
Blutarmut der Pferde in 14 Oberämtern mit 17 Gemeinden und 17
Gehüsten herrscht. In 1 Gehöft des OA. Göppingen ist Milzbrand
und in 3 Gemeinden und 3 Gehöften des OA. Gerabronn Rausch¬
brand, ferner in 2 Oberämtern mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften
Bläschenausschlag des Rindviehs und in 2 Oberämtern mit 2 Ge¬
meinden und 2 Gehöften Schweineseucheund Schweinepest aufge¬
treten.

Märkte.
(STB ) Herrenberg, 22. April. Schweinemarkt.  Zu¬

fuhr: 110 Stück Milchschweine und 40 Stück Läuferschweine.
Das Paar Milchschweine kostete 1900—2500 das Paar
Läuferschweine 3000—5500 <̂t.

(SCB ) Balingen, 23. April. Schweinemarkt.  Zuge¬
führt waren 94 Stück Milchschweine. Der Handel war schlep¬
pend, aber alles wurde verkauft. Der Preis für das Stück
betrug 500—1130 Mark.

DI« örtlichen Slelnhandelspnlfe dürfen felbfloerjUlndllch nicht an den Börsen- undGroßhandelspreisengemessen werden, da für lene noch dt« log. wirtschaftlichenVectehrd-
kosten in Zuschlag kommen. D. Schrlstl.

Für die Echristlettung «erantwortltch; Otto Seltmana,  Latw.
Druck und Verlag der L . Lelschlüger'schen Buchdruckerei, Ealw.

anzunehmen drohte . Ich hatte — geniert durch die Maske,
durch den Bart und die Kutte gezwungen, den Kopf immergeradeaus zu halten — von den Kapriolen meiner Be¬
gleiterin wenig bemerkt. Erst das Aufsehen, welches wir
beide erregten und die Art und Weise, wie man uns ver¬
folgte und ansprach, machten mich hieraus aufmerksam . .

„Liebster, bester Professor . . . Sie sind natürlich dis¬
kret, Sie wollen nichts eingestehen, obgleich ich Sie bei
meiner Ehre versichere, keine sterbliche Seele soll ein Wort
davon erfahren , ich würde von Ihrer Mitteilung auch nur
einen Gebrauch machen, der zum Guten führt . . . Ich bitte,
ich beschwöre Sie . . ."

„Aber war gibt es denn nur eigentlich, was soll ich
Ihnen denn nur sagen, ich, der ich selbst nichts weiß?"
unterbrach ihn dieser mitten in der Rede. Sie standen
gerade unter einer Laterne und der Schein des Gaslichtes
fiel hell auf ihre Gesichter.

Der Professor hielt den forschenden, vorwurfsvollen
Blick des Kammerherrn aus , ohne mit der Wimper zu
zucken. „Der Aermste mag sich etwas Gutes eingebrockt
haben gestern mit seiner Kreolenschönheit," dachte er mit¬
leidig.

„Was das Mädchen mit ihrem Getue eigentlich beab¬
sichtigte, das weiß ich in der Tat nicht," fuhr er fort . „Eva
hat durchaus nicht die Gewohnheit , mir alle ihre kleinen
Geheimnisse und Pläne mitzuteilen ."

Der Professor unterstrich das Wort „alle" und der
Kammerherr bewegte, als er es hörte , den Kopf ein wenig
ungeduldig in der Binde hin und her , als ob ihn diese
genierte.

„Ich weiß, -sie ist ein Tollkopf und wenn sie auf einen
Maskenball geht, jo tut sie es natürlich in der Absicht» soviel Unheil anzurichten als möglich."

Wahlendors stand wie aus Kohle». F̂ortsetzung folgt .)



Calw » den 32. April 1922.

Todes -Anzeige.

Unser « innigstgeliebte , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Schwester und Tante

geb . Reutlinger
ist heute vormittag nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 72 Jahren zur ewigen
Ruhe eingegangen.

2m Namen der im Ausland weilenden
tieslrauernden Töchter:

die Schwester
Frau Fried . Laubengaier Wwe .»

geb. Reutlinger , Calw;
Familien Doigt und Dorn»

Dresden und Schandau.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag

2 Uhr statt.

THIMMhl.
KiWWiff.

Auf Lager find:
Kaiiil fein gemahlen

Ferner:

Mir.
MrdleleimeW,
ReWttemehl,
Kleie.

SmlMen,
Roldlee,
E»z« »r <««!,« Ki«>.
Kleegnirslm« .

Dir Ausgabe findet in dieser Woche wegen Ab¬
wesenheit de» Unterzeichneten ausnahmsweise nicht am
Mittwoch,  sondern «Dp " morgen Dienstag , Donners¬
tag und Samstag u »ui statt.

Geschäftsstelle : 2 . Knecht.

Bestes Kraftfutter
für Groß » und Kleinvieh wie auch Geflügel

garantiert reines und frisches

LelWen-Mehl
aller Art zu bedeutend
ermiitzigten Preisen bei

Alfred Reelam . Nagold
Fernfpr . 101 Hauptbahnhof.

W

US

Heut«  Abend
Turn-

Versammlung.

Diejenige Persou,
welche am Samstag Abend
im Hau an dem Kirschbaum
denRutksM samt Inhalt
gestohlen,wurde erkannt
und wird ersucht, denselben
sosorr abzugeben , andernfalls
erfolgt Strafanzeige.
Lokomotivführer Weihing
Lederstrabe 175 , 3. Stock.

sooo Mark
aus gute Sicherheit und

ins von Selbstgr ber
-- gesucht . -M»

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Amerikanisches

Nr . V empfiehlt billigst.
Bei Mehrabnahme
Preisermäßigung.

Karl Gehring,
Mehl » und Hefehandlung,

Lederstrobe.

Mw ummt eüi
Wz Mimte alt.
Md in Wege?

Zu erfragen in der Ge»
schSstsstelle dieses Blattes.

3n Liebenzell
oder Hirsau
schönes » sonniges

Zimmer
mit Pension in Gasthof,
Hotel oder Prtoatpenflon
gesucht sür 3wöch .Sommer»
ausenthalt ab Ende Mat.

Gefl . Ang . unter H . S . 94
an dir Geschästsst. ds . Bl.

Moderner Eutaway mit
Westeu. gestreifte Hose
für schlanke , mtttl . Figur,
preiswert zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschäfts»
stelle dieses Blattes.

Unterzeichneter setzt einen
gnterhaltenen

Leiterwagen
kV—70 Ztr . Tragkraft,

sowie eine hölzerne

Zi»ei!»ü»««-8»»e.
einen guterhalienen

r>

dem Verkauf aus.
Friedrich Erbele,

Gülttingen.

L) ir-s ^
seit

»eeores»«- .- L Ca . s e/

Klmier- «nd HarmMiumftimmer.
Kommt nach Eatw und Umgegend.  Aufträge sür den
selben, wolle man auf der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst niederlegen.
Mnfikhaus Sattler , Pforzheim»

Abt. : Pianos n. Stimminstitut , Tel . 1210u . 7821.

Vertreter -Gesuch
Für erstklassigen Artikel suche ich einen

Herrn
der bei der Landkundschaft gut ringeführt ist. Nur Herrn
dir auch über ein Kapital von Mk . 2VVV.— verfügen , wollen
sich sofort meiden unter L . W . S4 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Kellemmchwin-LehrMcheu,
Keummcher-Lehttuige,
Goldschmeds-Lehrlinge.

zur gründlichen Ausbildung gesucht

Bohne»»«»« L Ahm«, Wrzheim,
Bietchstratzr 44.

Zigaretten -Etuis und Kombi-
Nationen tausend bei guter Bezahlung

zuoergeben . Das . werden zu löchriger Ausbildung angenommen:
1 Schleiserlehrling u.Leyriinge ausSilberu .Alpakkawaren
Angebote unter E . P . 93 an die Geschästsst. ds . Blattes.

Fttngeres

Mädchen
findet leichte Stelle bei guter
Behandlung . Erw . Personen.

Frau Dir. Weiland,
Etadtbad , Pforzheim.

Sei IrauerssNen K
benötigte

vsuckzschen
erhalten Sie sauber,

rasch und preiswert

in der vrnckerei dieses vlsttes.

Für hiesigen besseren Haus¬
halt suchen wir eine zuver¬
lässige

Person
gesetzten Alters

als Stütze
oder Haushälterin.

(Darf Witwe sein.)
Eintritt sofort oder 1. Mat.

BezirksarbeiisamtEalw
Kräftiger

Lehrling
<14- 16 Jahre attf

für Feilenhauerei
gesucht.

Bidltngmeyer G.m.b.H.,
Liebenzell.

ikm!
0r - Sotisbs ixlnxirLrs
virkt milcl u. sictier l On-
rcbSälicb , volilsclimeckeott.

2u boben in cler
kitter -vroxerie.

Tadellos erhaltener

Grudeherd
i« »crdllusen.

Näheres auf fchriftt. Anfra¬
ge unter S . O . 1570 an die
Znoaltdendank Arin .-Expd.
Stuttgart.

S Zunge

ZicgcnlSniim
zur Zucht geeignet, verkauft

Malermeister Bayer.

Henne
mit 12 Jungen
zu verkaufen.

Zwinger 2S8.

-L vte glückliche Geburt eines ge-
sunäen , kräftigen

^ ^ öchterchens
zeigen hocherfreut an

Otto Pfau unä Frau Emma
geb . Jung

Lalw,  äen 22 . Uprtl 1922.

aeiidsi'llieni
leäercflcbl , in sebmal
n. breit ru baden der

n . Schloss ln kiasolil.

Hermann Münz
Bischoststrahe

483 Ealw
Me H«M- Md DmMmdmi

empfiehlt sich im

Anfertigen feinster Herren-
und Damenkleider nach Matz
Wenden u. reparieren derselben billigst

Reelle Bedienung.

Unterzeichneter verkauft
wegen Wegzug gegen Bar-
zahlung am Dienstag , den
2S. d». Mts.

1 Mlheilivs
und einen neuen

HaMarren
Eugen Herzog,
Hof Waldeck.

Eine gute

Nutz - und Schaff-

mit dm r. Kal»
hat zu verkaufen.
Karl Reuter , Straßen-

wart, Möttlingen.

3«
hat fortwährend zu verkaufen

Karl Klemm . Hirsau,
Torhäuschen.

Monakam.

Ein Paar

Stiere

zum angewöhnen,
hat zu verkaufen.

2 . Schroth , alt.

ks Ist nleht notwendig,
den jeweiligen viertel»
jahrrwechseladruwarten
um dus kalwer ragdlatt
dann eu bestellen, nein,

' täglich nehmen unser»
ltustrSger , unser» Se»
jchÄstrstelte» dt« Post»
Smter und Poststellen lm
Sertrd SesteNungen aus
unsere Zeitung entgegen!

SlWerknils iw Karl-Friedrichshos
iöftl. Karl-MdrWratze 37)

Zum zweiten Male in Pforzheim ! Zum zweiten Male in Pforzheim!

WlMU « kl Milkt
E . Tröller.

Dtt große bMge Frankfurter Londer-Berkauf ln Herren- und Dämmstoffen
iw Karl-§riedrichshof tSestl. Karl-Sriedrichstratze 37)
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